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r. 

lr. 10 ſgr., 
970 hie. 17 ſgr. 6 pf. 
Fiür Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 


Stettiner 


Stettin. Die Nationalzeitung konſtatirt als ein höchſt 
intereſſantes Ergebniß der mehr als 14tägen Debatte des Abge- 
ordnetenhauſes, betreffend die Rheiniſche Städte- und Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung, die nachfolgenden Geſtändniſſe einer ſchönen Seele: 
N Wir haben der Debatte, ſagt fie, in den letzten Tagen ges 
ſpannte Aufmerkſamkeit gewidmet. Die Männer der verſchiedenen 
Parteien ſaßen ſich gegenüber, nicht als wären ſie berufen, mit 
Innerer Theilnahme aufzubauen, ſondern als müßten fie einander 
indern, damit keiner etwas fertig bekomme. Es hatte zuweilen 
den Anſchein, als falle man über die Materialien und Bauſteine 
her, um ſich damit zu bekriegen; die Rechte ſchichtete und klebte 
zusammen, jo viel ſich in dieſem Gewirre thun ließ, aber nicht 
als handle es ſich um Wohnſtätten für menſchliche Exiſtenz, fons 
dern um die Konſtruktion von Zellen und Sicherheitslokalen zur 
Jeſthaltung der Gegner. In den Staub, den dieſer Kampf auf⸗ 
wirbelte, wollte Anfangs von keiner Seite ein Strahl fallen, der 
die Parteien über ſich ſelbſt, und damit den Ausgangspunkt der 
ebatte klar machte. 

Doch endlich, nachdem die Debatte wieder eine ganze Siz⸗ 
zung ausgefüllt, hielt es die Aufrichtigkeit nicht mehr aus, weil 
Herr Wagener durch Angriffe auf ſeine in das Drama eingelegte 
Juden⸗Rede und anderweit gereizt war. „Meine Herren, ſagte 
er, hätten wir die Wahl zwiſchen Bureaukratie und organiſcher 
Selbregierung, ſo wäre für uns die Wahl zu Gunſten der letzte⸗ 
den nicht zweifelhaft; aber wir haben nur die Wahl zwiſchen 

aſſenregiment, Cenſus⸗Despotie oder Bureaukratie. Da müſſen 
bir uns für die letztere entſcheiden und wir werden auch ſchwer⸗ 
uch aus der letzteren herauskommen, ſo lange die Herren gegen⸗ 
Über jo viel Gewicht im Haufe behalten.“ 

„ Späterhin wurde Herr Wagener noch aufrichtiger, indem er 
erklörte, daß wenn die Entwickelung ſo fortgehe, es in den alten 
Provinzen eben dahin kommen werde. Damit war das Geheim— 


— —U— —ñ2U 


Es iſt dies der alte Vorwurf des Grafen Schwerin gegen 
deren v. Gerlach, daß alle Beſtrebungen feiner Partei bei der 
potenzirten Bureaukratie enden müßten; der Rundſchauer ſcheint 
denn auch ſo ſehr von der Richtigkeit dieſer Anſicht beengt zu 
werden, daß er in der letzten Kundgebung der Refutation dieſes 
Vorwurfs viel Mühe und Raum gewidmet hat. 

N Ihm gegenüber plaudert Herr Wagener das Geheimniß aus, 
aß am Rhein eine organiſche Gliederung ganz unmöglich und in 
en alten Provinzen vergeblich ſei, weil ſie nicht lange aushalten 

werde. Damit iſt die Nichtigkeit der Beſtrebungen der ganzen 
artei ſo offen zugeſtanden, als wir es nur wünſchen können, um 
r alle Zeit gerechtfertigt zu fein, wenn wir fie auf dem von 
r eingeſchlagenen Wege bekämpften. Wir haben nun den Be— 

weis in Händen, daß ſich die Partei deſſen wohl bewußt iſt und 
aß ſie von einem Tage auf den andern, von der Hand in den 
und lebt. 

U Das iſt eine traurige Stellung; ſie iſt um ſo trauriger für 
le Führer, die ihre Partei, ſo weit ſie ſolche im Volke haben, 
mer am Zügel der Täuſchung mit ſich führen, und ſie nur mit 

Feteinziebung irgend eines beſonderen Intereſſes in einer Aufgabe 
eiten können, die, wenn noch irgend etwas geſchehen ſoll, die 

bröͤßte Opferfreudigkeit vorausſetzt. Herr v. Gerlach iſt ſich deſſen, 
ie aug verſchiedenen Aeußerungen deſſelben hervorgeht, wohl be— 

Dube, er iſt überhaupt einer der Wenigen, denen die Lage der 
inge theoretiſch klar iſt; aber er iſt nur, nicht ſeit heute und 

ern, ſondern ſeit langer Zeit in Einem Punkte geblendet; er 
nicht mehr im Stande, in den treibenden Kräften die Elemente 
zu erkennen und ſich in ſie zu verſenken, welche Kraft und Schwung 
ng haben, dem Materialismus ſeine Stelle anzuweiſen und 
ne Welt zu erbauen, in der man nicht blos leben kann — denn 
hat wenig Werth — ſondern in der man würdig der höhe: 
menſchlichen Beſtimmung gemäß zu leben vermag. 

d In einer Epoche, in der ſich eine neue ſoziale Ordnung der 

auge vollziehen will, find alle diejenigen übel daran, die noch 
ick und Bildung für das Alte und feinen Werth, wie Kaiſer 

lan, baben, nicht aber Kraft genug, das Neue anzuerkennen, 

* Konſtantin. Herr v. Gerlach braucht ſich nur die Geſchichte 

in Zeit klar zu machen, und er würde dann ſich beantworten 

3 lien, an welcher Stelle und in welcher Zeit er gefehlt hat. 

al muß nun die Partei den ſchwächlichen Ausweg zur Büreaus 

nicht bin nehmen, und kann dem Vorwurf des Grafen Schwerin 
t widerſprechen. 
Deutſchland. 


88 Berlin, 13. April. Nachdem am vergangenen Sonn. 
hause die Forterhebung des Steuerzuſchlages von dem ‚Herren, 
bie Ur bis zum 1. Januar k. J. (die Regierung beantragt 
beigennun! 1. April, wie dieſem Antrage das Abgeordnetenhaus 
Aogestden war) bewilligt worden, hat die Finanz⸗Kommiſſion des | 
Öegenı netenhauſes durch den Abg. Grainer bereits über dieſen 
ſoleßlicnd Bericht erſtatten laſſen. Die Kommiſſion beantragt 
dom ich, das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) den | 
Derrenhauſe beſchloſſenen Oefep-Entwurf, No. 227 der Bruck 


ren 


abend 


Abend- Ausgabe. 
Montag, den 14. April. 


ſachen, anzunehmen; 2) davon unabhängig, zu folgendem Geſetz⸗ 
Entwurfe: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden ꝛc., vers 
ordnen ꝛc. §. 1. Der auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai 
1854 No. 4027 (Geſetzſamml. S. 314) bis zum 1. April 1856 
genehmigte Zuſchlag zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſ⸗ 
ſenſteuer und zur Mahl- und Schlachtſteuer wird vom 1. Januar 
1857 bis zum 1. April 1857 forterhoben. $. 2. Der Finanz⸗ 
Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt“, die 
Zustimmung zu ertheilen. 3) die Erwartung auszuſprechen, daß 
die Staatsregierung in dem Staatshaushalts⸗Etat pro 1857 und 
überhaupt für die Zukunft nur diejenigen Einnahmen, welche auf 
bereits beſtehenden Geſetzen beruhen, veranſchlagen und nach Maß⸗ 
gabe der danach ſich ergebenden Geſammt⸗Einnahme die Ausgaben 
bemeſſen, wenn ſie aber außer den in dieſer Weiſe gedeckten noch 
andere Ausgaben für nothwendig und unaufſchiebbar halten ſollte, 
alsdann für dieſe ſpeziell zu bezeichnenden Ausgaben in beſonderer 
Geſetzes⸗Vorlage die erforderlichen Deckungsmittel beantragen wolle. 
Hierdurch erachtet die Kommiſſion die von dem Abgeordnetenhauſe 
in der Sitzung vom 12. März d. J. beſchloſſene Reſolution nicht 
für aufgehoben, erkennt vielmehr die fortbeſtehende Gültigkeit der⸗ 
ſelben an. — Es iſt hierdurch alſo die Schwierigkeit, welche durch 
ein unverändertes Feſthalten an dem erſten Beſchluſſe des Hauſes 
entſtanden wäre, vermieden, die Forterhebung bis zum 1. Januar 
iſt geſichert und von dem weiteren Beſchluſſe des Herrenhauſes 
wird die Ausdehnung des Zuſchlages bis zum 1. April 1857 
abhängen. - 

Eine Zuſammenſtellung der noch von der Landesvertretung 
zu erledigenden Geſchäfte iſt bereits vor 14 Tagen Sr. Maj. dem 
Könige durch den Herrn Handelsminiſter (in Stellvertretung des 
Miniſterpräſidenten) vorgelegt worden. Man erwartet demnächſt 
die Allerhöchſte Entſcheidung über die Rückziehung einzelner Vor⸗ 
lagen und den Schluß der Verhandlungen der jetzigen Seſſion, 


Dem eher Abgeordneten liegt bekanntlich ein 
ſchon bei Beginn der Seſſion von dem Freiherrn v. d. Horſt 
eingebrachter Antrag vor, welcher eine Beſchränkung des zu 
frühen Heirathens bezweckte und die Geſtaltung und Gründung 
einer Familie von dem Nachweiſe der Mittel zur ſtandesmäßigen 
Ernährung, ſo wie die jetzige Freizügigkeit von gewiſſen Bedin⸗ 
gungen abhängig machen wollte. Die Kommiſſionen für Juſtiz⸗ 
pflege und das Gemeindeweſen ſchlagen, mit 20 gegen 7 Stimmen, 
dem Hauſe den Uebergang zur Tagesordnung vor, nachdem 
der Regierungs-Kommiſſair auf die derartige Beſchränkungen ab⸗ 
lehnenden Beſchlüſſe des Staatsraths hingewieſen hatte. 

Der K. Z. wird geſchrieben: Die Verlobung des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm mit der älteſten Tochter der Königin 
Viktoria kann als ganz geſichert betrachtet werden. Zwiſchen den 
beiden königlichen Familien iſt Alles vollſtändig geregelt. Das 
überall fo ſehr günſtig aufgenommene Ereigniß ſoll hier an hoher 
Stelle große Befriedigung hervorgerufen haben. — In der Kom⸗ 
miſſion für den Antrag Mathis’ über die Preſſe hat der Prä⸗ 
ſident v. Keller zum Vortragenden für die Kommiſſion ſelbſt den 
Ober⸗Stagtsanwalt Bohm bezeichnet. In der Regel wird der 
Vortragende auch zum Berichterſtatter für das Haus ernannt. 
Die dem Antrage mehr oder weniger günſtige Minorität der 
Kommiſſion bilden die Abgeordneten Wagener und v. Blankenburg. 
— Der Antrag des Abg. v. Gruner über die Handelsverhält⸗ 
niſſe zwiſchen Rußland und Preußen iſt ſeit ſechs Wochen einge⸗ 
bracht, ohne daß eine einzige Kommiſſions Sitzung ftattgefunden 
hat. Ob zur Vertröſtung in den Blättern gemeldet wird, daß 
eine Erleichterung in dem Perſonen-Verkehr ſchon eingeleitet ſei, 
mag dahingeſtellt bleiben. 

Dawiſon hat, wie die „Feuerſpr.“ hört, auf feinen Antheil 
für die 25 Gaſtdarſtellungen auf dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen 
Theater 8400 Thlr. erhalten. 

Eine neue ſpaniſche Tänzerin, Signora Joſefa Rodriguez, 
die als außerordentlich ſchön geſchildert, wird am Donnerſtag in 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt zum erſten Male auftreten. Fräulein 
Pepita de Oliva ſteht mit dem Hoftheater in Unterhandlung, 
und zwar zu Gaſtrollen als Fenella, Hel va ꝛc. 

Von den wegen der Beſprechung des Todes des Herrn von 
Hinckeldey konfiszirten Zeitungen wird zunächſt die „Gerichtszeitung“ 
auf der Anklagebank erſcheinen. Der verantwortliche Redakteur 
dieſer Zeitung und der angebliche Verfaſſer des inkriminirten 
Artitels ſind bereits davon in Kenntniß geſetzt worden, daß die 
Staatsanwaltſchaft ſie wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens 
durch öffentliche Anreizung der Angehörigen des Staats zum Haß 
gegen einander in Anſpruch nehmen will. Die hoffentlich öffent⸗ 
liche Verhandlung dieſer Anklage wird nicht ohne erhebliches 
Intereſſe ſein. 

Königsberg, 9. April. Man ſchreibt der Köln. Ztg. 
„Meine Mittheilung über die Entwendung des Poſtbeutels auf 
dem Elbinger Bahnhofe kann ich dahin vervollſtändigen, daß der Dieb 
zwar noch nicht ermittelt iſt, dagegen aber die geſtohlenen 4000 
Thaler in Rentenbriefen von demſelben in einen der Stabt-Brief- 0 
kaſten geworfen worden ſind, wo ſie vorgefunden wurden.“ 


Beſtellungen nehmen alle Boftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche B d 
Schah . 4 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 ſgr. 


Zeitung. 


1856. 


Königsberg, 11. April. Die „K. H. 3.“ ſchreibt: 
Die kürzlich hier wegen eines Artikels über den Depeſchendiebſtahl 
fonfiszirten Nummer der Kreuz⸗Zeitung (Anm. d. R. Die 
betreffende Nummer der Kreuz⸗Zeitung enthielt die bekannte 
im Namen der Redaktion derſelben geführte vorläufige Vertheidi⸗ 
gung des Generals v. Gerlach und des Miniſterpräſidenten gegen 
die Anſchuldigungen, welche durch den Druck der Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift des Direktors Seiffarth veröffentlicht worden ſind. — 
Während nun, Zeitungs⸗Nachrichten zufolge, in Berlin der Kor. 
reſpondent verhaftet worden iſt, welcher an auswärtige Blätter 
über den Depeſchendiebſtahl in einer dem Direktor Seiffarth güns 
ſtigen, und dem General v. Gerlach feindlichen Weiſe berichtet 
hatte, erachtet das Königsberger Appellationsgericht andererſeits 
in dem vertheidigenden Artikel der Kreuzzeitung, der in Berlin 
nicht beanſtandet worden iſt, den Thatbeſtand eines Vergehens 
gegen den Direktor der Ober-Rechnungskammer Seiffarth in Be⸗ 
zug auf ſeine amtliche Thätigkeit unter dem Miniſter v. Rochow. 
— Es ſind dies glänzende Beläge für den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Mathis, betreffend die geſetzliche Freiheit der Preſſe, 
und zeichnen mit grellen Farben das Bild unſerer heutigen Preſſe, 
wie ſie der Scylla eben entgangen, in die Charybdis fällt.) find 
durch das Stadtgericht freigegeben, dagegen hat das Appellations⸗ 
gericht die Konfiskation für gerechtfertigt erachtet, da der qu. 
Artikel den Thatbeſtand eines Vergehens, nämlich beleidigende 
Aeußerungen über den Direktor der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer, Herrn Seiffarth, in Bezug auf ſeine Thätigkeit 
unter dem Miniſter v. Rochow, enthalte. 

Danzig, 11. April. Von ſämmtlichen hieſigen Konſuln, 
den Spitzen der Königlichen und Kommunal» Behörden und von 
andern Notabilitäten der Stadt wurde heute auf Anregung des 
engliſchen General⸗Konſuls Plaw, ein Friedensfeſt durch ein 
ten i aufgezogen. nn 

Breslau, 12. April. Eine öffentliche Waſch-Anſtalt 
iſt, vielfachen Anträgen zu genügen, nunmehr hier errichtet wor⸗ 
den, und zwar Salzgaſſe No. 6. Bei dieſem gemeinnützigen Uns 
ternehmen, das bedeutende Koſten-Erſparniß verſpricht, wird zu⸗ 
gleich den im bezeichneten Lokale aufgeſtellten Schleſiſchen und 
Rohrmann'ſchen Waſchmaſchinen von neuem Gelegenheit geboten, 
die Feuer⸗ und Waſſerprobe zu beſtehen. 

Oeſterreich. 

Wien, 12. April. Laut telegraphiſcher Nachrichten aus 
Odeſſa, 25. März (6. April) l. J. wurde am 24. März 
(5. April) der dortige Hafen ruſſiſcherſeits für Ein- und Ausfuhr 
unter den Bedingungen wie vor dem Kriege wieder eröffnet, und 
iſt am 25. März (6. April) bereits unter freudigen Zurufen der 
Bevölkerung ein öſterreichiſches Schiff, Linbirni Primo, Capitain 
Zibilich, und ein ſardiniſches im Hafen von Odeſſa vor Anker 


gegangen. 
Frankreich. 

Paris, 11. April. Geſtern Abends fand der große Ball 
in der türkiſchen Geſandtſchaft ſtatt. Das Hotel war aufs präch⸗ 
tigſte geſchmückt. Der Garten deſſelben war in einen Salon ums 
gewandelt worden. Der Kaiſer fand ſich um 10 Uhr ein. Ali 
Paſcha und Mehemet Bey empfingen denſelben in einem kleinen, 
am Tanzſaale gelegenen Salon, der mit weißer Seide, mit gol⸗ 
denen Bienen darauf, ausgeſchlagen war. Der Kaiſer trug den 
Groß⸗Cordon des Medjidie⸗Ordens und den großen Stern der 
Ehrenlegion, während Ali Paſcha mit dem Groß⸗Cordon der Ehren⸗ 
legion, der ihm vor Kurzem erſt von dem Kaiſer Louis Napo⸗ 
leon verliehen wurde geſchmückt, war. Der Kaiſer blieb bis halb 
zwölf Uhr auf dem Balle. — Nach Briefen aus Genua vom 
8. April hat der Herzog von Nemours mit dem Prinzen von 
Sachſen⸗Koburg eine Reiſe nach Turin gemacht. Der Graf von 
Chambord hatte in Nervi eine lange Unterredung mit der ver⸗ 
witweten Königin der Franzoſen. Die Fuſion hat jedoch dadurch nicht 
viel gewonnen, da der Graf von Paris (wie ich aus beſter Quelle 
weiß) feſt entſchloſſen iſt, nach ſeiner Majorennität die Fuſion 
nicht anzuerkennen und dem Teſtamente ſeines Vaters, des Herzogs 
von Orleans, in allen Punkten nachzukommen. Herr Thiers, ein 
großer Anti⸗FJuſioniſt, ſteht in fortwährender Korreſpondenz mit 
dem jungen Prinzen. 

Nach Briefen aus der Krim hat bei einem großen Wettren⸗ 
nen mit Hinderniſſen, das die Engländer am Oſter⸗Montage in 
der Ebene der Tſchernaja veranſtalteten, ein Vicomte de Talon, 
der als Wachtmeiſter in einem Kavallerie-Regimente dient, den 
Sieg davon getragen. (Köln. Ztg.) 

Mehrere Blätter meldeten übereinſtimmend, daß ein großer 
Theil der Krim⸗Armee, der Angabe nach 38- bis 40,000 Mann, 
nach Algier zur Verſtärkung der dortigen Armee gebracht werden 
ſolle. Dieſe Anordnung ſcheint jedenfalls eine Aenderung erfah⸗ 
ren zu haben, denn der Korreſpondent der A. Z. hört aus der⸗ 
läßlicher Quelle, daß die ganze Krim⸗Armee, welche mit Inbegriff 
des 20,000 Mann ſtarken Korps am Bosporus etwa 140,000 
Mann zählt, nach Frankreich zurückkehren wird. Es ſoll dann 


Galla⸗Diner im Schützenhaus⸗Saale gefeiert. Die Conſulate hat⸗ 


zu einer Reduktion geſchritten werden, um die ganze eee 
Truppenmacht binnen der nächſten Monate auf 370,000 Mann 
zu bringen. Indeſſen verlautet zugleich von einer anderen Seite, 
daß in dieſem Falle die Garde um mehrere Regimenter, um vier | 
Infanterie⸗ und eben fo viel Kavallerie-Regimenter, verſtärkt, und 
im ganzen auf 30,000 Mann gebracht werden ſoll. 

+ Paris, 12. April. Der heutige Moniteur enthält fol- 
gende (ſchon telegr. mitgetheilte) Depeſche. „Sebaſtopol, 7. 
April. Fertſchreiten ſehr bemerkbarer Beſſerung des allgemeinen 
Geſundheitszuſtandes. Der Typhus verliert täglich an Intenſität, 
er nimmt merklich ab. Der Frühling ſcheint endlich zu kommen 

Marſchall Peliſſier.“ 

Paris, Sonntag, 13. April. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß geſtern in den Tuilerien ein Banquet ſtattgefunden 
habe, dem die Bevollmächtigten zu den Konferenzen, das diplo⸗ 
matiſche Korps und die Großwürdenträger beigewohnt. Graf 
Buol und Lord Clarendon ſaßen zu Seiten des Kaiſers, Graf 
Orloff und der Großvezier Aali Paſcha neben dem Prinzen 
Napoleon. Der Kaiſer brachte einen Toaſt auf die glücklich 
hergeſtellte Einigung der Souveräne aus, und ſagte unter Anderm: 
Möge dieſe Einigung eine dauernde ſein. Sie wird es ſein, wenn 
ſie ſich immer auf das Recht, auf die Gerechtigkeit und auf die 
wahren legitimen Intereſſen des Volkes ſtützt. 

Morgen findet die zweiundzwanzigſte Konferenzſitzung ſtatt. 

Die 3 % wurde geſtern Abend auf dem Boulevard zu 73, 
85 gehandelt. 

Italien 

Turin, 9. April. Nach dem miniſteriellen Blatte „Il 
Riſorgimento“ wäre eine Anordnung des Kriegsminiſteriums zum 
Behufe der Reducirung der Armee nahe bevorſtehend; auch ſei 
die Weiſung zur Verabſchiedung der Alterklaſſen von 1832 und 
1833 bereits im Zuge. Wegen der bedauerlichen Vorfälle in 
Parma ſind einige ſardiniſche Truppenabtheilungen an die dortige 
Grenze beordert worden. Modeneſiſche und parmeſaniſche Blätter 
bezeichnen die Gerüchte von einer Annexation der Herzogthümer 
an Piemont als abgeſchmackte und müſſige Erfindungen der Feinde 
des Friedens und der Ordnung. 

Großbritannien. 

London, 11. April. Es iſt hier der Proſpektus einer 
ruſſiſchen Eiſenbahn ausgegeben worden, welche Riga mit Düna⸗ 
burg verbinden ſoll. Das kaiſerliche Dekret, welches der be— 
treffenden Geſellſchaft die Konzeſſion ertheilt, iſt vom 18. Mai 
1853 datirt, und garantirt als Minimal⸗Ertrag 4 Prozent Zinſen 
auf ein Kapital von 12,000,000 Silberrubel. Die Bahn wird 
eine Länge von ungefähr 140 engl. Meilen haben. Es werden 
Aktien von je 100 Ltr. ausgegeben. 

In der Oberhaus⸗Sitzung vom 10. April richtet der 
Earl von Malmesbury an Lord Panmure die Frage, ob es 
wahr ſei, daß die Regierung die Abſicht habe, die in der Krim 
befindlichen Kavallerie- und Artillerle-Pferde vor Einſchiffung der 
betreffenden Waffengattungen zu verkaufen. Seines Erachtens ſei 
ein ſolcher Schritt durchaus nicht zu empfehlen, indem er die 
Wirkung haben werde, das militäriſche Anſehen Englands in den 
Augen anderer Nationen herabzuſezen. Wenn man die Pferde 
an die Ruſſen verkaufe, ſo werde es dieſen leicht ſein, ihren Landes 
leuten einzubilden, daß ſie (die Pferde) im Kriege erbeutete Tro⸗ 
phäen ſeien. Lord Panmure bemerkt, wenn man die Pferde 
auf den im ſchwarzen Meere befindlichen Transportſchiffen nach 
England ſchaffen wollte, ſo würde die Beförderung eines jeden 
Pferdes nicht weniger als 47 Lſtr. koſten, und wenn man Trans⸗ 
portſchiffe von England nach der Krim ſchickte, jo würde Die, ber 
treffende Summe ſogar die Höhe von 67 Lſtr. erreichen. Er 
könne nichts für England Herabwürdigendes darin erblicken, wenn 
man die Pferde, welche man nicht brauche, an die Türkei ver⸗ 
kaufe. Auch werde es nicht ſchwer ſein, ſie in England durch 
andere zu erſetzen. 

In der Unterhaus⸗Sitzung fragt Ewart Lord Palmer⸗ 
ſton, ob es nicht thunlich ſei, mit der ruſſiſchen Regierung ein 
Abkommen zu treffen Behufs der Abſchaffung jener laͤſtigen Bes 
ſchränkungen, welchen britiſche Kaufleute in Rußland namentlich 
durch die Gilde-Ordnung in Bezug auf Kauf und Verkauf von 
Ein⸗ und Ausfuhr⸗Artikeln unterworfen ſeien. Lord Palmerſton: 
Ich weiß ſehr wohl, daß die ruſſiſche Handelsgeſeßgebung 
änßerſt ungünſtige Beſtimmungen für Ausländer enthält. Auch 
werden ſich die Miniſter Ihrer Majeſtät bemühen, jede paſſende 
Gelegenheit zu benutzen, um der ruſſiſchen Regierung aus einan⸗ 
der zu ſetzen, wie ſehr es ſelbſt in ihrem eigenen Intereſſe liegt, 
ein freiſtanigeres Handels⸗Syſtem in ihrem Gebiete herzuſtellen. 
Allein das Haus wird einſehen, daß der gegenwärtige Augenblick, 
wo wir noch in Unterhandlungen, welche die Wiederherſtellung 
des Friedens in Europa betreffen, begriffen ſind, nicht der geeig⸗ 
netſte iſt, um eine derartige Frage anzuregen. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung würde aller Wahrſcheinlichkeit nach Einſprache dagegen 
erheben, wenn man Gegenſtände, die ſich auf ihre Handels-Politik 
beziehen, zugleich mit der Friedensfrage verhandeln wollte. Wir 
müſſen daher eine paſſendere Gelegenheit abwarten; doch kann ich 
dem Hauſe die Verſicherung ertheilen, daß die Regierung nicht 
verabſaͤumen wird, dieſem Gegenstande ihre Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. — Lord J. Ruſſel bringt ſeinen das Unterrichts⸗ 
weſen betreffenden Reform⸗Vorſchlag zur Sprache und beantragt 
die erſte der bereits früher von uns mitgetheilten Reſolutionen. 
Dieſelbe lautet: „Nach Anſicht des Hauſes iſt es wünſchenswerth, 
die Verfügungen des Unterrichts⸗Ausſchuſſes des geheimen Rathes 
auszudehnen, zu revidiren und zu conſolidiren.“ 

London, 12. April. In der geſtrigen Unterhaus 
Sitzung ward der Antrag Henley's, die Komité-Berathung 
über die das Unterrichtsweſen betreffenden Reſolutionen Lord J. 
Ruſſell's abzubrechen, mit 260 gegen 158 Stimmen angenom— 
men. Die Unterſuchung der Militär⸗Kommiſſion in Bezug auf 
das Verhalten Lord Lucan's wird am Montag beendigt werden. 

Türkei. 

Dem Marſeiller Semaphore wird aus Konſtantinpel, 31. 
März, über die Verhandlungen, die in Betreff des Hatti Hümayım 
in Paris und Konſtantinopel vor dem Friedensſchluſſe geführt 
wurden, Näheres mitgetheilt. Hiernach wollten die Weſtmächte 
Anfangs in den Text des Friedens⸗Vertrages die Worte aufneh⸗ 
men: „Der Kongreß nimmt Akt von dem Hatti-Hümayun.“ 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Rußland beantragte eine Faſſung, wodurch die Türkei nicht mehr 
gebunden würde, doch fand dieſelbe nicht die Zuſtimmung der 


| Weſtmächte.. Als jene erſte Faſſung nun nach Konftantinopel mit 


der Bemerkung geſchickt wurde, die Pforte möge dazu ihre Zuſtim⸗ 
mung um ſo unbedenklicher ertheilen, da die Mächte weiter unten 
in dem Vertrage ausdrücklich ausſprechen würden, daß die Unter⸗ 
zeichneten ſich niemals das Recht angemaßt hätten ſich in die in 
neren Angelegenheiten der Türkei zu miſchen, erhob ſich das tür⸗ 
kiſche Miniſterium dagegen wie ein Mann, berief ſich auf die Zu⸗ 
ſagen, die ihm bei Ausarbeitung des Reform⸗Erlaſſes gemacht 
worden, und erklärte, es könne nichts weiter zugeben, als Auf⸗ 
nahme des Satzes: „Der Kongreß würdigt (apprecie) den Hatti⸗ 
Hümayun.“ Dieſe nach mehreren ſtürmiſchen Sitzungen in Kon⸗ 
ſtantinopel beſchloſſene Faſſung fand in Paris keinen Beifall. Hr. 
v. Thouvenel ſchlug hierauf vor: „der Kongreß nimmt Akt von 
dem Erlaſſe des Hatti⸗Hümayun.“ Auch dieſe Variante lehnte 
die Pforte ab und beharrte auf ihrem „apprécie“. So ſtand 
die Sache noch vor vier Tagen vor Abſchluß des Friedens. Was 
die Pforte zuletzt zugeſtanden, muß die Zukunft lehren. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol reichen Berichte engl. 
Blätter bis zum 29. März. Die Hauptſache in ihnen iſt die 
übereinſtimmende Angabe, daß ſich der Geſundheitszuſtand im 
franzöſiſchen Lager gebeſſert hat und daß die franzöſiſchen Militair⸗ 
behörden ſich endlich herbeigelaſſen haben, nicht nur Arzeneien 
und tauſenderlei Requiſiten für ihre Hoſpitäler, ſondern auch Aerzte 
von den Engländern anzunehmen. Die Grenzlinie zwiſchen den 
feindlichen Lagern wurde noch immer ſtrenge eingehalten. Von 
den ruſſ. Offizieren ſollen der Ordre von Marſchall Peliſſier ent- 
gegen ſchon mehrere in Kamieſch bewirthet worden ſein. Bei 
ſolchen Zuſammenkünften nehmen ſich die Ruſſen keine Mühe, 
ihre Freude über den bevorſtehenden Frieden zu verbergen, und 
ſie erzaͤhlen mit Stolz, wie unſäglich ſie während der Belagerung 
von Sebaſtopol gelitten hatten, daß oft ihre Boote, die von der 
Nordſeite nach der Stadt fuhren, mitſammt der Mannſchaft von 
den Kugeln der Belagerer ereilt, durchbohrt und verſenkt wur⸗ 
den u. dgl. mehr. Ihre Schilderungen ſind ſchwerlich übertrie⸗ 
ben. Der engl. Taucher Mr. Deane, der noch immer im Hafen⸗ 
becken experimentirt, ſtieß erſt kürzlich beim Fort St. Paul, dort 
wo die ruſſ. Schiffbrücke geſtanden hat, auf dem Meeresgrunde 
auf eine Feldbatterie, deren Pferde und Bedienungsmannſchaft 
nur mehr als Skelette im Riemzeug ſtaken, ja einen der Fuhr⸗ 
leute fand er noch wie lebend mit dem Fuß im Bügel. 5 von 
den Geſchützen und 2 Haubitzen wurden ſpäter auch glücklich wie⸗ 
der in die Höhe geſchafft. 

Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 14. April. Die „Berliner ee enthält 
unter der Ueberſchrift „Die Berlin-Stettiner Eiſenbahn“ 
einen zweiten Artikel, den wir unſern Leſern um jo weniger vor⸗ 
enthalten dürfen, als er Wahrheiten ausſpricht, die faſt allgemein 
hier getheilt werden: In unſerm erſten Artikel über dieſe Bahn 
haben wir nachgewieſen, daß die Ausſichten, welche ſich der Stettiner 
Eiſenbahn durch ein Zuſammentreffen verſchiedener Umſtände in der 
nächſten Zukunft eröffnen, eben nicht die glänzendſten ſind; in dem 
jetzigen wollen wir die Mittel angeben, durch welche — unſerem 
Ermeſſen nach — die der Bahn bevorſtehenden Nachtheile entweder 
ausgeglichen oder doch gemindert werden können. Das wirkſamſte 
dieſer Mittel wird der Bau von Zweigbahnen ſein, welche der 

auptbahn neue Verkehrsmomente „gulühren, und andererſeits in 
ch eine Rentabilität verſprechen. Dahin rechnen wir 1) eine Bahn 
von Stettin über Paſewalk nach Greifswald mit einer Verbin⸗ 
dungsbahn von Paſewalk über Prenzlau nach Angermünde; 2) eine 
Bahn von Paſewalk über Neu- Brandenburg nach Güſtrow zum 
Anſchluß an das Meklenburgiſche Bahnnetz; 3) wird die Stettiner 
Bahn ſich die Ausdehnung der Staatsgarantie für die hinterpom⸗ 
merſche Bahn auch auf die Strecke Cöslin⸗Danzig (oder Dirſchau) 
zu verſchaffen ſuchen müfjen (ehe es zu ſpät iſt), um auch dieſe Bahn 
bauen zu können. Ueber den Erfolg dieſer Projekte geben wir uns 
keinen Illuſionen hin, es werden Kelten, wenn fie ausgeführt find, 
nicht gleich glänzende Renten abwerfen, ja wir glauben, daß die 
Aktionäre ſich vielleicht einige Jabre mit ziemlich beſcheidenen Divi- 
denden würden begnügen müſſen; aber eben ſo feſt ſind wir über⸗ 
ders daß ſich durch dieſe Flügelbahnen mit der Zeit ein bedeuten⸗ 

er Verkehr entwickeln wird, welcher die Stettiner Eiſenbahn zu 
ihrer früheren Höhe wieder emporheben möchte. 

Wie ſteht es aber mit der Realiſation dieſer Projekte? Es iſt 
bekannt, daß von verſchiedenen Seite Anträge zum Bau dieſer Bah⸗ 
nen an das Direktorium geſtellt ſind; auch iſt es bekannt, daß ein 
Komité Ukermärkiſcher Grundbeſitzer große Anſtrengungen macht, 
um die vorpommerſche Bahn ins Leben zu rufen; allein es gewinnt 
leider den Anſchein, daß weder von der einen noch der andern Seite 
für jetzt ein Reſultat erzielt werden wird. Die Anſtrengungen je⸗ 
nes Komité ſcheinen an der Schwierigkeit des Geldmarktes ein 
weſentliches Hinderniß zu finden, und andererſeits ſind die an die 
Direktion der Stettiner Eiſenbahn geſtellten Anträge ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach wieder zurückgezogen und auf den Bau der Strecke 
Stettin ⸗Paſewalk beſchränkt worden, welche allerdings rentabel 
19 dürfte, aber doch ihre weſentliche Bedeutung erſt durch die 

ortführung nach Greifswald gewinnen wird. Von Wichtigkeit iſt 
es allerdings, daß die Verwaltung, welche dieſem letzteren Antrage 
ihre Zuſtimmung ertheilt haben ſoll, hiermit das Prinzip aner- 
kennt, daß der Bahn neue Reſſourcen zugeführt werden müſſen, 
und hat ſie erſt einmal das Prinzip anerkannt, dann wird ſie auch 
nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben können. Aber es iſt anderer⸗ 
ſeits doch nicht zu verkennen, daß ſich der Verwaltung dieſer Bahn 
— die ſich, was Solidität und Ordnung anbetrifft, dreiſt jeder an⸗ 
deren an die Seite ſtellen kann — eine gewiſſe Lethargie bemäch⸗ 
tigt hat, und wir glauben dieſen Fehler aus einer unzweckmäßigen 
Organiſation der en ableiten zu müſſen. Man ſtelle 
an die Spitze des Unternehmens ſtatt der jetzigen ſieben, 2 oder 3 
beſoldete Direktoren, welche ihre ganze Kraft dem Unternehmen zu 
widmen haben, und wir werden beſſere Reſultate ſehen. 

*Die Berliner Börſe wurde in der letzten Zeit durch offizielle 
Erinnerungen an 5 8 welche die Handelswelt als vergeſſen und 
verlegen betrachtete, auf Momente beunruhigt, kam aber durch all- 
eitige Intelligenz bald darüber fort, Die sogenannten „Pfuſch⸗ 
Makler“, hier „Bönhaaſen“ genannt, erſetzen durch feſte Uebernahme 
der Geſchäfte die Vermittelung der vereideten Makler und anderer 
Seits paraliſiren die Inſtitute der betroffenen Papiere die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen dadurch, daß ſie, wie die Braunſchweiger Bank, 
ſtatt oder mit den Interimsſcheinen ſofort Aktien & 100 Thlr. ver⸗ 
abfolgen laſſen; andere beſchleunigen dagegen die Einzahlungen. 
Die Bedeutung des Geſetzes iſt ſomit fruchtlos! Für unſere Börſe 
hat das Len überhaupt keine Bedeutung, da Promeſſen auf in- 
ländiſche Eiſenbahnen eben ſo wenig, als ſolche auf Interimsſcheine 
auswärtiger Unternehmungen bier vorkommen, und Papiere anderer 
industrieller Unternehmungen, wie Verſicherungs⸗Anſtalten, 1 
werke ꝛc. davon nicht berührt werden. (St. H.⸗B.) 

* Die Promeſſen der Chemiſchen RAT if Pom- 
merensdorf, II. Emiſſion unter Littr. B., find, wie das „Stettiner 
Handels-Bl.“ meldet, in größeren Poſten zu 105 9% genommen; 
außer dem Agio ſind 10 % Einſchuß vom Käufer ſofort zu entrich⸗ 
ten. Dieſer Cours muß ein ſehr billiger genannt werden, weil, 
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Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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abgejeben von der vortheilhaften und ungemein billigen Acquifitit) 
er (rundſtücke und deren Zubehör, der Geſchäſtsbekrieb der ü a 
noma.nen Fabrikzweige, namentlich die Bereitung der Knochen 
kohle, bis jeßt ſchon eine Provenue erglebt, was jenes Aufgeld e 
5 % mehr als vollftändig begleicht. Es giebt wohl wenige Unt / 
nehmungen dieſer Art, welche, wie dieſes, während der Zeit da. 
Bauens und der Organijation die Zinſen und mehr für das gam 
Anlage-Kapital auf ſolche Weiſe zu decken vermögen, blade. W. 
iſt es deshalb, daß die Promeſſen der Anlage geht A — 17 
wir hören, wird die Herſtellung von Soda von je aus a 
nommen und x deshalb die 1 ra des Kapitals, guet 
1 der Bauzeit werden die Einzahlungen mit 6 % pro 
vergütet. 


ahr als Leh 
Vom 9. Inf. 
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** Am Sonnabend überreichten die Vorſteher der 


y 1 
hieſigen 
Schützen⸗Geſellſchaft der Handlungsdiener bei Gelegenbeit € 

Soupers im nee Hen K. Kapellmeiſter vom 2 Infanterie 
(Königs-) Rgt. Herrn Orlin in Anerkennung der Wolen n 
— deſſelben um die Geſellſchaft einen filbernen Pokal, welche 
die Inſchrift trägt: „Dem Kapellmeiſter F. Orlin vom Schüben 
Verein der Handlungs-Gehilfen. Stettin 1856.“ N 


Börſenberichte. = 


Stettin, 14. April. Witterung: Trübe Luft, vergangen 
Nacht ſtarker Regen. Temperatur + 120. Wind N. 


Weizen, unverändert, loco 1 Anmeldung 88.89pfd, 103%, 


r 


Juni und Juni⸗Juli 104 % > 2 
Roggen, feiter loco 1 Anmeldung 65% e bez, B2pfb. effeft- 
66%, 66 ½ A, bez., sepfd. Yr Frübjabr 65%, 66% bez., 66 A 


& bez., der Jani Julf 6⁰ . Gd. 
* G 
bez. und 


Hafer, loco K bez., der Frühjabt 
50.52 pfd. excl. poln. und preuß. 34 9 d., 341 N i 
Erbſen, kl. Koch⸗, 77 18. 1 K 
Leinöl incl. Haß 14½ . Br. 
. e d e ae ee e 
. öl, ſehr flau, loco in Anmeldung 16114 * 
en 16% Re. bez., ver Sept.⸗Okt. 1 % . 145 
S piritus, feſt, loco ohne Faß 13% % bez. rühj. 13% 
2 * 35 2 Br., 1513 105 Abe der i 110 95 m 
R un 0 bez., uni⸗ 13% 9 
13 % Gd er Full. Auguſt 18 or J- ul 13 Da 
Kleefamen, flau, weißer 25 à 30 , rother 18-22 H 
Br. 2 ra Niger 12 2 — — r 
einſamen ger 1 ez. u. 4 1m! 
Br., Königsberger 1 Br A 13 ; ra 9 | 


Aetien: Union-Promessen 102 Br, ermania- Promesset 
101 Br. Promessen der Actien Littr, B. der chemischen Produk- 
ten-Fabrik in Pommerensdorf bei grösseren Parthien 105 bez. 

4 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: g 

Berlin, 14. April, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗ Scheint 
86¾ bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 113½% Gd. Berlin⸗Stettinet 
155% bez. Stargard-Pojener 97 bez. Köln⸗Mindener 174 ½ bez 
Rheiniſche 119 bez. dr e ere Staats-Eiſenbabn⸗ 
Aktien 17314 bez. Wien 2 M. 99 ½ bez. 

Roggen der Frühjahr 64 & bez., 63 Br., der Mai-Juni 64, 
62°, . bez., er Juni-Juli 61, 5914 bez. 

Rüböl loco 17½ As bez., Yr April⸗Mai 17¼ r bez, Ye 
Gd., er Sept.⸗Okt. 13%, 4, bez. 

Spiritus loco 25% bez., Pr April⸗Mai 26½ N bez., 26 
Br, yr Mal-Junt 26.5 bey, 264 Br, ar Juni⸗Julf 26 f., K be. 

Stettin, den 14. April 1856. - 


|... |Gefordrt|Bezahlt.| Geld. 


Berlin kurz 100 — — 
Bresldu 3% kurz — — — 1 
Hamburg % „„ „ Ale kurz 152% U 2 
Mt.. — — 
Amsterdam kurz 143 In — 5 — 
2 Mt. — 1412 — — 
London „„ eee kurz —— — Be 
3Mt. — 6 22% — 
Paris ee r r ish. de 3 Mt. 80 80 2 
Bordeaux 4 14 3 Mt. 2 — — 
Augustd'or „eee ene — — — 
Freiwillige Staats-Anleihe 4½% — — — 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52 4 ½ % — — — 1 
do. 1854.44 ½% ] — — = 
Staats-Schuldscheine +++» 3½% ] — — — 
Staats-Prämien- Anleihe +++- 3½ % 114 — — 
Pomm. Pfandbriefe — — — 
Rentenbriefe--- ++» +.....s or. % — u 2 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr. — 
incl. Dividende v. 1. Jau. 1855 — — 625 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A. B.- 157 156 ½ 721 
do. Prioritäts 4½% 102 — _ 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 3½% ] — — — 
do. Priorität 4½% 100 100 pi 
Stettiner Stadt-Obligationen . 43½% — — 95 
0. 0. —— 144 ¹9Q⁵ο 101 — mi 
do. Strom-Vers.-Actien 180 — ZZ 
Preuss. National-Vers.-Act. . 4% | 124%, 124 ze 
Preuss. See-Assec.-Actien-+ +++ +» 650 647%, N 
Pomerania See- u. Fluss-Vers.- » 112 — n 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. +» — — 100 
do. Schauspielhaus-Oblig. -| 5% — — =; 
do. Speicher-Actien +++ +++ — — en 
Vereins-Speicher-Actien - — — rn 
Pomm. Prov.-Zuck.-Sied.-Actien- — — * 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien - 1200 — 2 
Walzmühlen-Acti ee — — 1500 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act. +» 1500 — aan 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. - 375 — a 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . . 5%, | 104 — 
Stettiner Portland-Cement-Act. 130 — 2 
Neue Dampfer-Comp. 1. Serie 110 110 < 
2. Serie 112 Br. 112 bez. i 9 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. — 
2 N N ends 7 
. f e Mitte | . 
T I , 
Barometer in Pariſer Linien 12 335,18“ | 335,03 337 


auf 0 reduzirt. 


0“ 
12 + 5,0% ＋ 13% ＋ 9 
Thermometer nach Reaumur. Te 


